
Kartenausschnitte zum privaten Gebrauch von AustrianMap V4 
Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 

Wappen von Lichtenberg

Wegbeschreibung: 

Diesmal  erfolgt  die  Anreise  mit  der  Straßenbahn.
Vom Petrinum geht es über den Kreuzweg auf den
Pöstlingberg. Nach einem kurzen Stück am Gehsteig
der Hohen Straße biegen wir in die Nöbauerstraße
ein  und  nehmen  alsbald  den  nach  rechts
abbiegenden  Weg  hinunter  zum  Reinthalerhof.
Weiter geht es auf einem Feld- und Waldweg hinauf
zum  Ausbergerhof  und  anschließend  zum
Hopfauerhof.  Am  Koglerauer  Weg  kommen  wir
hinauf  zum  höchsten  Punkt  unserer  Wanderung.
Den  weiteren  Weg  nach  Neulichtenberg  am
Aignerhof vorbei kennen wir bereits.
Nachdem  das  Gasthaus  zum  Schmiedgraben  am
Mittwoch und Donnerstag Ruhetag hat,  kehren wir
schon in  Neulichtenberg beim Holzpoldlwirt ein, der
uns bereits zu Jahresbeginn sehr zugesagt hat.

Landgasthaus Holzpoldl – Familie Fehrer

Am Holzpoldlgut 2 - 4040 Lichtenberg bei Linz 

Tel. 07239/6225 - Ruhetage: Montag, Dienstag

 
Nach dem genußreichen Mittagessen  verabschieden
wir  uns von etwaigen Kurzwanderern,  die mit dem
Postautobus um 14 Uhr 57 nach Urfahr zurückfahren.
Zurück  geht  es  auf  der  Außerwegerstraße  zum
Außerwegerhof und auf einem Wiesenweg hinüber
zum  Schmiedgraben.  Ab  nun  geht  es  bequem
bergab - über die Derflerstraße, die Ebnerstraße am
Ebnerhof  vorbei,  auf  einem  Feld-  und  Waldweg
weiter  zum Bachlbergweg,  dem wir  nun bis  in  die
Siedlungsgebiete in Urfahr folgen. 
Bevor  wir  den  Ausgangspunkt  unserer  Wanderung
wieder  erreichen  und  das  Wanderjahr  beenden,
machen  wir  noch  eine  kleine  Rast  in  einem  der
ältesten Urfahrer Wirtshäuser, dem Gasthof Lehner in
der Harbacherstraße. 

 www.wandern.net.tf 

Wandertag 

44

Vom Petrinum

über den Pöstlingberg

nach Lichtenberg

Treffpunkt Petrinum 

4. Dezember 2008 um 9 Uhr



Länge 14 km,
Gehzeit 5 Stunden,

Höhenunterschied 360 m 



Kollegium Petrinum

Am 29.  Juli  1895 hatte der  damalige Bischof Franz
Maria  Doppelbauer  den  ersten  Spatenstich
vorgenommen. Die offizielle Einweihung erfolgte mit
der  Grundsteinlegung  am  2.  Juli  1896  (dieser
Grundstein  war –  wie  der  des  Neuen Doms –  aus
dem Ölberg gebrochen). Bei der Fertigstellung 1897
als  Collegium  Petrinum  maß  das  Gebäude  eine
Länge von 95,90 m, war 80 m breit und 22,5 m hoch.
Samt  Einrichtung  kostete  das  Knabenseminar  zur
Vorbereitung  auf  die  Priesterlaufbahn  der  Diözese
Linz 2.065.200 Kronen.
Das  Petrinum  begann  sich  sehr  bald  als
hervorragendes Gymnasium zu etablieren, bereits im
ersten  Jahr  im  neuen  Gebäude  zählte  das
Knabenseminar  340  Studenten,  die  sich  dafür
entschieden hatten, später Priester zu werden. Am 9.
Juni 1903 begrüßte der damalige Bischof Franz Maria
Doppelbauer  Kaiser  Franz  Joseph  I.  im  Petrinum.
Während  des  ersten  Weltkrieges  fungierte  das
Petrinum als Militär-Reservespital. Die Studierenden
wurden  während  dessen  in  anderen  Einrichtungen
untergebracht.  Am 17.  September 1920 konnte die
Ausbildung im Petrinum weiter gehen.
Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen im Jahr
1938  ließ  sich  der  Schulbetrieb  zwar  zuerst
fortsetzen,  alle  Schüler  mussten  jedoch  der
Hitlerjugend beitreten. Im Juli wurde dem Petrinum
endgültig das Öffentlichkeitsrecht  entzogen und in
der Schule kam das Militärkommando der 5. Division
unter.  Adolf  Hitler,  der  Linz  zu seiner  Führer-Stadt
"erheben"  wollte,  plante,  eine  Technische
Hochschule am Areal  des Petrinums zu bauen und
das  bestehende  Gebäude  mit  einzubeziehen.  Das
Petrinum blieb von Bomben verschont (lediglich das
Freibad  wurde  zerstört).  Als  die  Alliierten
heranrückten,  wurde  das  Gebäude  wieder  als
Lazarett  genutzt.  Zu  allererst  marschierten
Amerikaner  im  Gebiet  von  Urfahr  und  des

Pöstlingbergs  ein.  Als  kurz  darauf  allerdings  die
Russen  vorrückten,  zogen  sich  die  US-Soldaten
zurück  und  das  Petrinum  wurde  von  den  Russen
besetzt.  Diese zogen zwar nach weniger  als  einem
Jahr wieder ab, hinterließen aber eine unübersehbare
Spur der Zerstörung.
Im Herbst 1946 wurde der Schulbetrieb schließlich –
zwar nur mit vier Klassen – wieder aufgenommen. Im
Schuljahr 1950/51 gab es wieder – wie vor dem Krieg
–  acht  Klassen  und  es  konnte  erstmals  die
Reifeprüfung abgehalten werden.
Nach  dem  Zweiten  Vatikanischen  Konzil  gab  es
tiefgreifende Veränderungen. Unter anderem wurde
von den Schülern nicht mehr erwartet,  vorwiegend
geistliche  Berufe  zu  ergreifen.  1972  wurde  die
vormals nur als humanistisches Gymnasium geführte
Bildungsanstalt  "liberalisiert"  und  es  war  den
Schülern von da an möglich, ab der fünften Klasse (9.
Schulstufe)  zwischen  humanistischem  und
neusprachlichem Zweig zu wählen (Altgriechisch und
Französisch).  Im  Jahr  1983  musste  die  Schule
aufgrund  von  rückläufigen  Schülerzahlen  auch  für
externe  Schüler  öffnen.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt
wurde  das  Gymnasium  als  reine  Internatsschule
geführt.  Zehn  Jahre  später  war  der  Schülermangel
jedoch  abermals  so  groß,  dass  über  eine
Veränderung nachgedacht wurde. Man kam zu dem
Entschluss,  auch Mädchen  zuzulassen.  1999  wurde
der  Internatsbetrieb  eingestellt  (Internatsschüler
bekamen  Wohnmöglichkeiten  in  Linz  angeboten)
und  im  Zuge  dessen  wurde  das  Bischöfliche
Gymnasium  Kollegium  Petrinum  in  Bischöfliches
Gymnasium Petrinum umbenannt. Zur gleichen Zeit
wurde auch die Regentie aufgelöst, die Agenden des
Regens  wurden  auf  die  Direktion  und  Verwaltung
übertragen. Ebenso wurde der Spiritual entpflichtet,
aber gleichzeitig als neuer Schulseelsorger bestellt.
Heute ist das Bischöfliche Gymnasium Petrinum ein
modernes Gymnasium mit großzügig ausgestatteten
Lehrsälen  und  Klassenzimmern.  Das  Sportareal  der

Schule  ist  mit  vier  Fußball-,  zwei  Faustball-,  zwei
Beachvolleyball-,  zwei  Volleyball-,  zwei  Streetball-,
drei  Tennisplätzen,  vier  Sprintbahnen,  einer
Kugelstoßanlage,  einer  Weitsprunganlage,  zwei
Kegelbahnen,  zwei  Kletterwänden,  einer
Eisstocksportfläche,  einem  Turnsaal,  einem
Hallenbad und einem Freibad (zurzeit aufgrund von
Einsparungsmaßnahmen nicht in Betrieb, jedoch im
Brandfall  als Löschteich gedacht)  eines der größten
aller  Linzer  Schulen.  Außerdem  befinden  sich  im
Petrinum  zwei  Kapellen  (Studentenkapelle  und
Volkskapelle),  ein  kleinerer  Andachtsraum im Turm
und  ein  Meditationsraum  im  Neubau.  Auf  dem
Gelände des Petrinums befinden sich auch mehrere
Anbauten,  wie  ein  Studierendenhaus  und  ein
Wohnhaus,  in  welchem  u.a.  Angestellten  des
Petrinums  Wohnungen  zur  Verfügung  gestellt
werden.
In der Vergangenheit besaß das Petrinum auch eine
Sternenwarte,  die jedoch heute nicht mehr genutzt
werden kann, da im Laufe der Jahre starke bauliche
Mängel  entstanden,  die es unmöglich  machen,  die
Kuppel zu öffnen.
Das Schulgeld beträgt 80 € pro Monat (zehnmal pro
Jahr),  wobei  sozial  Benachteiligte  das  Schulgeld
reduziert bzw. ganz erlassen werden kann.
Das Gebäude wird heute außerdem unter  anderem
von  der  Anton  Bruckner  Universität,  von  der
Johannes  Kepler  Universität,  von  der
Altenbetreuungsschule  Oberösterreich  und  von
diversen privaten Firmen genutzt.
Zur Zeit der Papstwahl 2005 war das Petrinum auch
deshalb in den Medien präsent, weil Papst Benedikt
XVI.  bei  seinen  Oberösterreichbesuchen  (noch  als
Kardinal)  mehrmals  in  den  alten  Gemäuern
nächtigte.
Die  Legende,  das  Petrinum  (Altbau)  habe  1000
Fenster,  ist  nicht  ganz  richtig,  aber  man  kann
immerhin 957 Fenster zählen, die großteils noch mit
altem Glas ausgestattet sind.


